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Einführung 
In den vergangenen 15 Jahren wurden in der Sportart Orientierungslauf verstärkt zusätzliche Trai-

nings- und Wettkampfformate entwickelt, die auf urbane Gebiete, vom Siedlungsgebiet über Schul-

gelände und Parkanlagen bis zu stadtnahen Wäldern zugeschnitten sind. Diese Formate sind in ho-

hem Maße auch für Freizeitangebote, Anfänger und Jugendliche geeignet. 

In der Praxis treten allerdings oftmals organisatorische Hindernisse und Genehmigungsprobleme auf. 

Diese sind mehrheitlich dem Umstand geschuldet, dass die Sportart selbst in Deutschland wenig be-

kannt ist und die Auswirkungen behördlicherseits schwer eingeschätzt werden können. Weiterhin 

waren in der Vergangenheit Modellprojekte bzw. Modellregionen, in denen solche Angebote im 

Nahbereich erfolgreich sind, kaum dokumentiert, sodass auf Good-Practice-Beispiele kaum zurück-

gegriffen werden konnte. 

 

Weshalb Orientierungslauf in urbanen Gebieten? 

Großstädte und Ballungsräume verzeichnen in Deutschland seit Jahren einen ständigen Zuzug. Eng 

verbunden mit dieser Entwicklung ist der Bau von Wohnraum, gewerblichen Immobilien und Infra-

struktur, wodurch die im urbanen Raum und seinem Umland existierenden Grünflächen abnehmen. 

Dem steht eine immer größer werdende Zahl von Erholungssuchenden gegenüber. Sowohl durch 

kommerzielle Angebote als auch durch die primäre Nutzung durch informelle Gruppen (z.B. intensive 

Nutzung als Hundeauslauf) ergeben sich zeitlich und räumlich zusätzliche Einschränkungen und auch 

Konfliktpotentiale. 

Die dargestellte Situation führt dazu, dass besonders die Ausübung von Natursportarten in das wei-

tere Umland – oft weitab von der Erschließung durch den öffentlichen Nahverkehr – stattfindet. Aber 

insbesondere um Kinder, Jugendliche und schließlich auch komplette Familien für Natursportarten 

wie Orientierungslauf zu begeistern und sie damit mit der Natur vertraut zu machen, müssen leicht 

und kostengünstig erreichbare Sportangebote erschlossen und in vertrauensvoller Absprache mit 

den administrativen Verantwortungsträgern angeboten werden können. 

Die Ausübung von Natursportarten selbst ist in der Regel nur in geringem Maße umweltbelastend, 

durch die Randbedingungen werden jedoch Umweltbelastungen generiert. Auch im Freizeitbereich 

wird auf diese Weise in nicht unerheblichem Maße zur Steigerung des Individualverkehrs beigetra-

gen. Der große Zeitaufwand durch An- und Abfahrten ist weiterhin nachteilig, er macht insbesondere 

die Integration von Anfängern und Jugendlichen schwierig. Stadtnahe Angebote sollten deshalb deut-

lich mehr als bisher in den Vordergrund treten und aus sport- und umweltpolitscher Sicht gefördert 

werden. 

 

Ziele dieser Handreichung 

Die Handreichung soll denjenigen, die im Sportverein, einer anderen Organisation oder auch privat 

im nahen Umfeld Orientierungslaufangebote erstellen oder erproben möchten, unterschiedliche 

Möglichkeiten aus der Praxis aufzeigen. Dabei wird verdeutlicht, wie man auch mit einfachen Mitteln 

und ohne jahrelange Erfahrung in diesem Sport zum Ziel kommen kann. Grundsätzlich spielt bei allen 

Beispielen der Wettkampfgedanke nur eine geringe oder keine Rolle. 

 

  



Organisation ohne Fallstricke 
 

Was will ich? 

Die erste Frage ist, für welche Zielgruppe ein Angebot ausgearbeitet wird. Damit verbunden sind 

Fragen der Haftung und Versicherung, eventuell auch des Datenschutzes. Da die Spannweite der 

Möglichkeiten von einer organisierten Kindergruppe bis zu einem touristischen Angebot reichen, 

können hier nur kurze Hinweise gegeben werden. Im Rahmen eines Vereinstrainings, einer schuli-

schen Veranstaltung oder organisierter Ferienspiele bestehen in der Regel ausreichende Versiche-

rungen.  Ansonsten ist die Bestätigung einzuholen, dass auf eigene Verantwortung teilgenommen 

wird, bei Kindern ist die Genehmigung der Eltern notwendig.  

Aus der Zielgruppe ergibt sich die Auswahl des Geländes. Für Kinder sind deutlich abgegrenzte ver-

kehrsfreie Gebiete, die z. B. durch einen Fluss oder eine Eisenbahnlinie begrenzt werden, geeignet. 

Nicht nur Kinder sind durch Orientierungsaufgaben so gefesselt, dass sie den Straßenverkehr und 

seine Gefahren ausblenden.  

Zielgruppe und Gelände bedingen, welche der unterschiedlichen Formen des Orientierungslaufs 

überhaupt möglich sein können. (Auch der umgekehrte Weg ist möglich: Zielgruppe und Übungsform 

stehen fest und ein passendes Gelände wird gesucht.)  

 

Genehmigungen und Behördengänge 

Es ist offensichtlich, dass Dauermarkierungen im öffentlichen Raum und organisierte Sportveranstal-

tungen genehmigt werden müssen. Aber auch bestimmte Nutzungsformen sind genehmigungspflich-

tig. Dabei spielt es keine Rolle, dass z. B. ein Parkgelände durch anderweitige Freizeitgestaltungen 

stark frequentiert wird und Orientierungslauf nur geringe zusätzliche Belastungen einbringen würde. 

Die Erfahrungen aus dem hier zugrunde liegenden Projekt zeigen, dass man sich individuell auf die 

sehr unterschiedlichen Situationen in den Kommunen einstellen muss. Stark vereinfacht dargestellt, 

können sie in drei Gruppen eingeordnet werden:  

• Kommunen, in denen Orientierungslauf gut und lange etabliert ist. Meist kann dort auch auf 

erfahrene Orientierungssportler zurückgegriffen werden. 

• Etwas abgelegene Städte und Gemeinden, die eine Erweiterung der Sportangebote positiv 

sehen und sie teils als willkommene Ergänzung in das touristische Angebot integrieren. 

• Kommunen, die jegliche zusätzliche Nutzung von Parks und Grünflächen vermeiden möchten, 

wobei Orientierungslauf in Siedlungsgebieten – wie überall – möglich ist. 

Bevor man aber die Verwaltung der Kommune anspricht, sollte man prüfen, ob überhaupt Genehmi-

gungen notwendig sind. Die folgende Zusammenstellung gibt hierzu einige Hinweise. 

 

 

 

 

  



 
 
Dauerhafte Nutzung von Stadtgelände zu Orientierungslaufzwecken 
 
Wald-/Naturbetretungsrechte sind im hier diskutierten Zusammenhang eher zweitrangig, da in erster Linie Nutzung von 

Wegen/Straßen sowie unbewaldeten, offenen Flächen in Rede steht. 

 

Wie verhält es sich mit öffentlich zugänglichen Wäldern im Stadtgebiet – ist Forst oder Stadt letztendlich zuständig? 
Bei bewaldeten Gebieten gilt Waldrecht – unabhängig davon, ob diese im „Stadtgebiet“ liegen – schließlich liegt jeder Wald 

in Deutschland in irgendeinem Gemeindegebiet. Für etwaige Genehmigungen in diesem Bereich ist die Forstbehörde zu-

ständig, die aber regelmäßig bei der Gemeinde oder Kreisverwaltung angesiedelt ist – abhängig von Waldtyp sowie Bundes-

land. Bei Wald in privaten Händen erteilt die Genehmigung regelmäßig der Eigentümer, ggf. im Einvernehmen mit 

Forst/Naturschutz. 

 

Unterschiedliche Regelungen gelten für Parkanlagen – spezielle Vorschriften/kommunale Satzungen der Gemein-

den/Städte (z. B. Freilaufflächen für Hunde), meist Aushänge/Beschilderung am Rande der Parkanlagen (Verbote/ Gebo-

te/Erlaubnisse) oder sogenannte Benutzungsordnungen (einsehbar in Mitteilungsblättern der Gemeinde). 

Ansprechpartner: Kommune (Gemeinde, Stadt) 

Speziell: Grünflächenamt (Bezeichnung variiert, je nach Zuständigkeit und Bundesland) 

 

Wege, Straßen, Pfade: Es gilt das Straßen- und Straßenverkehrsrecht, Allgemeines Betretungs-, Gebrauchsrecht, zuständig: 

Straßenbehörde 

 

Für Sondernutzung besteht die Notwendigkeit, Genehmigung einzuholen: Veranstaltungen sind generell genehmigungs-
pflichtig. 
 
Was macht eine Veranstaltungen aus? 
Beurteilt sich aus einer Gesamtschau verschiedener Faktoren: 

• Personenanzahl (keine strikte Untergrenze, aber jedenfalls Mehrzahl, z. B. 20 Leute), 

• ein gewisser Organisationsaufwand (offizielle Zeitmessung – sollte eine feste Einrichtung in irgendeiner Weise er-

folgen, bedarf es zwar keiner Veranstaltungsgenehmigung, für die Errichtung fixierter Kontrollstationen aber in 

jedem Fall Sondernutzungsgenehmigungen) 

• Beginn und Ende (wie Startzeitfenster/Zielschluss) 

• Startgeld (typisch für Veranstaltungen), sonstige Verkaufsstellen 

• Anbringung von festen Gegenständen – dies ist ganz wesentlich! Orientierungslauf ohne Posten macht keinen 

Sinn, so dass dieser Aspekt ganz regelmäßig für eine Veranstaltung spricht, ohne dass es entscheidend auf die 

Zahl der Teilnehmer/Teilnehmerinnen ankäme. 

 

Muss jede Veranstaltung für sich angemeldet werden oder kann auch eine Veranstaltungsserie angemeldet werden? 
Bei einer Veranstaltungsserie muss jede Einzelveranstaltung genau fixiert werden (Zeit, Umfang etc.). Denn das Genehmi-

gungsverfahren ist kein Selbstzweck, sondern soll gerade dazu dienen, etwaige Konflikte (mit anderen Veranstaltungen etc.) 

zu vermeiden. Bei einer nicht fixierten Anzeige ist dies nicht möglich. 

 

Touristisches Freizeitangebot (schließt Rennen nicht aus): 

• Absprache mit Gemeinde etc. im Vorfeld, längerfristig, Rahmenbedingungen klären 

• dauerhaftes Angebot 

• keine Verkaufsstände, keine Organisation über das Vorhandene hinaus 

• genehmigte Festposten (s.o.) 

• Unkostenbeitrag möglich (z. B. OL-Kartenbezug in Tourist-Infos oder anderen Stellen wie Besucher-

Informationszentren, Museen, ...) 

• Haftung/Verantwortung bei Unfällen/Schäden: Stadt/Gemeinde (vermutlich wird jede Gemeinde darauf beste-

hen, die Haftung möglichst weitgehend auszuschließen), nicht Privatperson 

 

Kooperationsvertrag mit Gemeinde 

auch mündlich möglich (kommt insbesondere in Frage bei kleineren Einzelveranstaltungen; empfehlenswert hierbei aber 

zumindest E-Mail-Verkehr, da ansonsten überhaupt keine Nachweismöglichkeit über die Genehmigung), besser aber 

schriftlich (natürlich abschreckend bei Kleinveranstaltungen; notwendig daher nur bei großen Events oder Veranstaltungs-

serien). 

 

 

 

 



 

 

In jedem Fall ist es zu empfehlen, sich hinsichtlich eventueller Auflagen des Naturschutzes kundig zu 

machen, falls man nicht reine Siedlungsgebiete nutzt. Es können sowohl vollständige Betretungssper-

ren (Naturschutzgebiet) als auch zeitlich begrenzte Einschränkungen während der Brut- und Setzzeit 

möglich sein. Das Einhalten von Auflagen und Einschränkungen sowohl durch Veranstalter als auch 

durch die Teilnehmer ist selbstverständlich und eine Basis für die Zusammenarbeit mit Behörden.  

Wichtig für alle Teilnehmer/innen ist das Respektieren privaten Geländes. Angebote wie Foto-

Orientierungslauf werden so konzipiert, dass Privatgelände nicht berührt wird. Auf Orientierungs-

laufkarten ist Privatgelände durch eine spezielle Farbgebung (olivgrün; Betreten verboten) hervorge-

hoben. Durch Absprachen mit Grundstückseigentümern können sich natürlich andere Möglichkeiten 

ergeben.  

Ebenso ist allen Teilnehmer/innen zu verdeutlichen, dass etwa Blumenbeete in Parkanlagen nicht 

betreten werden und Zäune nicht überklettert werden dürfen.  

Tipps:  

• Durch rote Sperrmarkierungen können Zonen mit Betretungsverbot gesondert hervorgeho-

ben werden. 

• In Großstädten sind einige kommunale Einrichtungen wie Nachbarschaftsbüros an Sportan-

geboten in Siedlungsgebieten ihres Stadtteils interessiert. Diese Einrichtungen verfügen oft-

mals auch über gute Kontakte zur Gemeinde selbst, aber auch zu den Verwaltungen von 

Siedlungen (oft Wohnungsbaugesellschaften). Auf diese Weise kann die Genehmigung für 

das Betreten oft interessanter Grünflächen in den Siedlungen erlangt werden. 

 

Event oder langfristiges Angebot? 

Für ein Stadteilfest, die Hundertjahrfeier des Vereins oder den Kindergeburtstag ist die Arbeit über-

sichtlich, vor  allem zeitlich begrenzt. Dabei sollte allerdings einkalkuliert werden, dass auch Nachar-

beit entsteht: Markierungen müssen wieder abgehängt, Schilder wieder eingesammelt werden.  Es 

gehört zum ungeschriebenen Verhaltenskodex des Orientierungslauf, dass Nichts, selbst der verges-

sene Trinkbecher einer Teilnehmerin oder eines Teilnehmers, liegen bleibt!!! 

Ein wöchentlicher Kurs oder Dauermarkierungen, ein sogenanntes Festpostennetz, erfordern nicht 

nur einen einmaligen Einsatz, sondern auch langfristige Betreuung. Dauermarkierungen werden 

durch Vandalismus beschädigt, bleichen aus usw. und müssen ersetzt werden. Die zur Verfügung 

stehende Karte veraltet und muss erneuert werden. Wer kümmert sich darum und ist bereit, eine 

solche Aufgabe für eine längere Zeit zu übernehmen? Halb verfallene fest eingerichtete Kurse sind 

unattraktiv. 

 

Es darf also nicht verschwiegen werden: Orientierungslaufangebote erfordern Vorarbeit und können 

nicht einfach „aus dem Ärmel geschüttelt“ werden. Die folgenden Beispiele zeigen entsprechend 

dem Ziel der Handreichung nur einfache Formen für niedrigschwellige Angebote. Es wird hierbei 

nicht auf die Wettkampf- oder gezielte Trainingsformen eingegangen. Wer sich hierüber informieren 

möchte, sollte sich auf orientierungslauf.de kundig machen und sich an den nächstgelegenen Orien-

tierungslauf-Verein wenden. 

  



Einfache Beispiele aus der Praxis 

 

Foto-Orientierungslauf ohne Karte 
Durch die steigende Verwendung von Navigationsgeräten ist die Fähigkeit, Karten zu lesen, deutlich 

geringer geworden. Die hier beschriebene Form des Orientierungslaufs erfordert keine Karte, womit 

dieses Problem umgangen wird.  

Die Aufgabe beim Foto-Orientierungslauf besteht darin, anhand einer Folge von Bildern eine Weg-

strecke abzulaufen. Zusätzlich können noch Aufgaben gestellt werden, die die Teilnehmer/innen 

lösen müssen.  Die Strecke sollte in Parks oder verkehrsberuhigten Wohngebieten verlaufen. Oftma-

lige Richtungswechsel machen Foto-Orientierungslauf interessant, lange Strecken, auf denen nur 

geradeaus gelaufen wird, sind eher langweilig! 

 

Vorarbeiten: 

• Ablaufen der Strecke, Bilder aufnehmen. Aus Datenschutzgründen sollten keine Personen auf 

den Bildern erkennbar sein.  

• Eventuell Aufgabenstellung ausarbeiten (siehe Beispiel). 

• In einem Bearbeitungsprogramm Bilder bei Bedarf nachbearbeiten, mit Nummern und Rich-

tungspfeilen versehen. Autokennzeichen, falls erkennbar, wegen des Datenschutzes un-

kenntlich machen.  

• Bilder in einer Datei zusammenstellen, Aufgabenstellung einarbeiten. 

• Zur Sicherheit Strecke von einer Testperson ablaufen lassen, eventuelle Fehler korrigieren. 

 

Auf den folgenden Seiten ist eine kurze Einführung für unerfahrene Betreuer eines solchen Angebo-

tes abgebildet. Ein Beispiel findet sich im Anhang. 

  



Foto-Orientierungslauf: Kleine Einführung für Betreuer 

Bei den ausgearbeiteten Angeboten handelt es sich um Foto-Orientierungsläufe, bei denen anhand 

von Fotografien eine Strecke abzulaufen ist. Dabei sind zusätzlich kleine Aufgaben zu lösen. Diese 

können nur richtig bearbeitet werden, wenn die Strecke richtig abgelaufen wird. Die Angebote haben 

spielerischen Charakter. Natürlich kann auch auf Zeit gelaufen werden – das steht aber nicht im Vor-

dergrund. Zielgruppen sind Kinder ab Grundschulalter (kurze Strecken) bis hin zu älteren Kindern 

(längere Strecken), Kinder in Begleitung Erwachsener, aber auch Erwachsene selbst. Besonders jün-

gere Kinder sollte man vorwiegend in kleinen Gruppen auf die Strecken schicken. 

Wichtig: 

 

Vor der Veranstaltung: 

• Karten und Stifte in genügender Anzahl bereit halten. 

• Entscheiden, welche Strecke für welche Teilnehmer/innen geeignet ist. 

• Entscheiden, ob die Teilnehmer/innen die Karten nach dem Lauf behalten dürfen. 

• Bei Minderjährigen das Einverständnis der Erziehungsberechtigten einholen, wenn Kinder 

ohne Begleitung Erwachsener laufen. 

 

Beginn der Veranstaltung, Einführung für die Teilnehmer/innen: 

• Was ist Foto-Orientierungslauf und welche Aufgaben sind zu lösen. 

• Kinder dürfen die Strecke nicht verlassen. Wenn Teilnehmer/innen den Lauf abbrechen, 

müssen sie sich im Ziel melden. (Manche Kinder gehen sonst einfach nach Hause!)  

• Kinder auf das richtige Verhalten im Verkehr hinweisen, auch wenn Straßenüberquerungen 

größtenteils vermieden wurden und jeweils als Gefahrenstelle deutlich im Streckenverlauf 

gekennzeichnet sind.  

• Vor dem Start Liste der Teilnehmer/innen erstellen. 

  

Nach der Veranstaltung, Ziel: 

• Lösung der Aufgaben kontrollieren, kleine Belohnungen oder/und  Urkunden bereit halten. 

• Teilnehmer/innen, die im Ziel eintreffen, sofort auf der Liste abhaken. 

• Eventuell Karten einsammeln. 

• Kontrollieren, dass alle Teilnehmer/innen zurück sind. 

  



 

„Chinesen-Rallye“ 
Die wesentlichen Grundlagen dieser Möglichkeit für ein einfaches Angebot gehen aus der Einführung 

für Betreuer und dem angehängten Beispiel hervor. Ebenso wie ein Foto-OL lässt sich eine einmal 

erstellte Strecke für unterschiedliche Gruppen nutzen.  

 

Vorarbeiten: 

• Ablaufen der Strecke und dabei alle Einzelbilder skizzieren. Sehr sorgfältig vorgehen, also 

kein Abzweige oder Wegeinmündungen übersehen. 

• Reinzeichnung der Strecke. 

• Zur Sicherheit Strecke von einer Testperson ablaufen lassen, eventuelle Fehler korrigieren. 

 

 

 

 

 

Beispiel für eine „Chinesen-Rallye“  



 „Chinesen-Rallye“: Kleine Einführung für Betreuer 

 

Für den/die Übungsleiter/in gibt es  Übersichtskarten, in der die unterschiedlichen Strecken einge-

zeichnet sind. Die Teilnehmer/innen bekommen diese Karten NICHT zu sehen, sie dienen nur für die 

Planung und zur  Information.  

Die weiteren Karten sind die Aufgabenkarten, die jede/r Teilnehmer/in erhält. Ziel ist es, eine Strecke 

mithilfe der darauf gezeichneten Informationen abzulaufen. Eigentlich ist die Darstellung bei dieser 

Rallye nicht anders als bei einem Navi: Ein Bild nach dem anderen wird entsprechend den Pfeilen 

abgearbeitet. Bei jedem neuen Bild hat der Läufer die Straße/den Weg wieder in Laufrichtung, also in 

der Zeichnung unten beginnend, vor sich. Man darf nur nicht falsch abbiegen oder eine Stra-

ße/Einmündung übersehen. Wichtig: Die Zeichnungen sind nicht maßstabsgerecht; muss an der drit-

ten Einmündung nach rechts abgebogen werden, kann das nach 10 m oder auch nach 50 m sein!  

Die schweren und einfachen Strecken sind identisch, aber: Bei den schweren Strecken ist die Reihen-

folge der Bilder vertauscht und sie werden teilweise gedreht – was man ja nicht unbedingt vorher 

sagen muss, gerade wenn Teilnehmer/innen „hier sowieso jede Ecke kennen“. Man kann somit auch 

innerhalb eines Trainings abgestimmt auf die Fähigkeiten variieren. Aber bitte: Eher am Anfang un-

terfordern, es soll Spaß machen. 

Gestartet wird zeitversetzt (2 – 3 Minuten Abstände) alleine oder in Zweier- bis Dreiergruppen, wo-

bei jede/r Teilnehmerin eine Karte erhält. 

 

Tipps: 

• Beim Start darauf achten, dass alle Gruppen richtig ablaufen und so in die Karte finden.   

• Im Dunkeln mit Taschenlampen macht das noch mehr Spaß. 

• Im Falle eines Falles, wenn sich eine Gruppe verläuft: Eine Läufer/in sollte ortskundig sein, d.h., 

beim Abbruch des Laufes nach Hause finden. Oder: Verschlossenen Briefumschlag mit der Stra-

ßenkarte mitgeben. (Start und Ziel sind bei den ausgearbeiteten Strecken identisch.) Aber heute 

haben ja die meisten ein Smartphone. 

• Werden die Aufgabenkarten in Folie eingeschweißt, können sie nach dem Lauf eingesammelt 

und für weitere Kurse verwendet werden.  

 

Anmerkung: 

Man kann eine solche Aufgabenstellung auch nur mit einem Stift in SW zeichnen. Die Farbe ist unnö-

tig, sie resultiert nur aus einem hier genutzten speziellen Zeichenprogramm, das z. B. auch die Stra-

ßeneinmündungen automatisch erstellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Foto-Orientierungslauf mit Karte 
 

Die ersten beiden Beispiele bezogen sich auf Angebote, die keine Karte als Grundlage erfordern. 

Beim Orientierungslauf im engeren Sinne werden mit Hilfe von Karte und Kompass mehrere Kon-

trollpunkte (so genannte Posten) im Gelände der Reihe nach angelaufen, wobei die Wahl des Weges 

dorthin frei ist. Die Standorte dieser Posten sind in einer speziellen Orientierungslaufkarte einge-

zeichnet. In der Regel sind die Posten zu einer Bahn verbunden und müssen in der vorgegebenen 

Reihenfolge angelaufen werden. 

Die Postenstandorte sind im Gelände mit orange-weißen Stoffmarkierungen, den so genannten Pos-

tenschirmen, gekennzeichnet und mit einer elektronischen Stempeleinheit versehen, an der der Läu-

fer mit einem mitgeführten elektronischen Chip quittiert, dass er den Posten besucht hat. 

 

Für Übungsangebote kann man anstelle der Posten Fotografien von bestimmten Objekten wie 

Denkmälern usw. verwenden. Dies erfordert kein Aufstellen und wieder Einsammeln der Posten, nur 

die einmalige Vorarbeit. Jede Karte, die detailreich genug ist, kann für die Läufe grundsätzlich ver-

wendet werden. Es empfiehlt sich aber auch für einfache Angebote, online über open orienteering 

map (http://oomap.co.uk/global/#/new/streeto_global/4/-0.1000/51.1000/) in kürzester Zeit eine 

Orientierungslaufkarte am Computer zu erstellen. Diese Karten sind nicht so detailreich und so genau 

wie speziell erstellte Orientierungslaufkarten. Möchte man ein solches Projekt in Angriff nehmen, ist 

die Hilfe eines/r erfahren/en Orientierungsläufers/in unbedingt anzuraten. 

 

Vorarbeiten: 

• Geeignetes Gelände auswählen: Gibt es genügend interessante Objekte, die man als Kont-

rollposten auf einer Fotografie verwenden kann? 

• Karte erstellen lassen, auf vorhandene Karte zurück greifen oder selbst erstellen. 

• Kontrollpunkte auf der Karte eintragen und nummerieren. In open orienteering map kann 

das in einem Schritt beim Erstellen der Karte geschehen. Darstellung „ PseudO“ wählen. 

• Fotos zusammenstellen (Rückseite der Karte ist geeignet, dann ist nur ein Blatt pro Läufer 

auszudrucken.) 

• Für unerfahrene Teilnehmer/innen die Farbkodierung und die Symbole von Orientierungs-

laufkarten ausdrucken und erläutern. Hierzu ist der Flyer „Die OL-Karte“ sehr nützlich. 

(http://www.orientierungslauf.de/dokumente/oe_arbeit/die_ol_karte_sw.pdf). 

 

Die Beispiele aus Dresden (Anhang) zeigen nicht nur einen solchen Foto-Orientierungslauf, sondern 

zusätzlich auch noch einen Denkmal-Orientierungslauf, bei dem das Suchen von Posten mit kulturel-

len Aspekten verknüpft wird. Diese Angebote sind streng genommen der Übergang oder eine speziel-

le Form der Festpostennetze, wie sie im folgenden Absatz beschrieben werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Festposten-Netze 

Das hier abschließend vorgestellte Angebot stellt eine Brücke zwischen sehr einfachen Formen des 

Orientierungslaufs und komplexeren Übungsformen dar. Festpostennetze werden durch eine Anzahl 

festinstallierter Kontrollpunkte definiert, die das ganze Jahr über oder in einem festgelegten Zeit-

raum gesucht werden können. Im Vordergrund steht das Erlebnis der Entdeckung einer Landschaft 

oder eines speziellen Gebietes zusammen mit einer orientierungstechnischen Aufgabe.  

Wesentlich für die Errichtung eines Festpostennetzes – im Gegensatz zu den bisher beschriebenen 

Übungsformen – ist die grundsätzliche Genehmigungspflicht. Sowohl die Nutzung des Geländes als 

auch die Standorte der Kontrollpunkte müssen abgesprochen werden. Die Standorte sollten so ge-

wählt werden, dass die Teilnehmer nicht dazu verleitet werden, durch geschützte Bereiche oder pri-

vates Gelände zu laufen. Als Kontrollposten können z. B. in den Boden eingelassene Steine, Schilder 

oder auch Holzpfähle verwendet werden. Wie bereits einführend angemerkt, sollte das Netz regel-

mäßig kontrolliert werden, auch um Schäden durch Vandalismus zu beseitigen.  

Auch hier muss zunächst eine Karte erstellt werden, wobei der Anspruch entscheidet, ob eine sehr 

einfache Karte oder eine spezielle Orientierungslaufkarte zum Einsatz kommt. Im Sinne der Sportart 

Orientierungslauf ist eine spezielle Karte vorzuziehen, kann sie doch Interessenten vermitteln, wie 

detailreich dort die Darstellung ist und wie genau man sich damit orientieren kann.  Weiterhin stellt 

sich die Frage, wer die Orientierungslaufkarten für ein Festpostennetz verwaltet, ob sie im Internet 

frei zugänglich sind oder etwa bei einem Tourismusbüro für einen geringen Betrag erworben werden 

können.   

 

 

 

Beispiele für Dau-

ermarkierungen 

 

 

 

Im Anhang findet sich der Flyer des Festpostennetzes im Landshuter Hofgarten.  



Zum Schluss: Wer hilft weiter? 
 

Umfangreiche Informationen zu den Orientierungssportarten: http://www.orientierungslauf.de 

Über diese Homepage sind auch die entsprechenden Seiten der Landesturnverbände zu erreichen.  

Eine  Zusammenstellung von einfachen Zugängen zum Orientierungslauf: 

http://www.dtb-online.de/portal/verband/service-fuer-mitglieder/ratgeber-

gesundheit/crossscouting.html 

 

 

Anhang 

• Foto-OL Frankfurt Seckbach 

• Foto-OL Dresden Innere Altstadt 

• Denkmal-OL Dresden Innere Altstadt 

• Flyer Festpostennetz Landshuter Hofgarten 

 

 

 



FOTO ORIENTIERRUNGSLAUF IN SECKBACH
DIE KURZE STRECKE FÜR SPRINTER

 
Es ist ganz einfach:  

• Folge den Bildern in der richtigen Reihenfolge. Die Pfeile zeigen dir ganz genau, 

•  Bei einigen Bildern sind zusätzlich noch kleine Aufgaben zu lösen. Trage die Lösung in die entsprechenden 

Kästchen ein. Zum Schluss musst Du noch alle Zahlen zusammenzählen.

• Die Strecke führt nur über Fußwege und Bürgersteige. Nicht auf 

• Wenn Du deinen Weg nicht findest: Auf jeden Fall zurücklaufen (Atzelbergstraße 46) und dich abmelden. 

• Sonst müssen wir dich suchen – 

Jetzt aber viel Spass! 

 

 

 

Bild 4: Wie viele Stufen hat die 

untere Treppe? (Von unten zählen!)

  

     Bild 5: Du

 

 

Bild 8: Du läufst links in 

den  Fußweg. Dort steht ein Straßenschild.

viele Buchstaben hat der Straßenname?

 

          

FOTO ORIENTIERRUNGSLAUF IN SECKBACH 
DIE KURZE STRECKE FÜR SPRINTER 

Folge den Bildern in der richtigen Reihenfolge. Die Pfeile zeigen dir ganz genau, wo 

Bei einigen Bildern sind zusätzlich noch kleine Aufgaben zu lösen. Trage die Lösung in die entsprechenden 

Kästchen ein. Zum Schluss musst Du noch alle Zahlen zusammenzählen. 

Die Strecke führt nur über Fußwege und Bürgersteige. Nicht auf die Straßen laufen

Wenn Du deinen Weg nicht findest: Auf jeden Fall zurücklaufen (Atzelbergstraße 46) und dich abmelden. 

 zur Not mit der Polizei! 

 

  

 

 

 

Bild 5: Du siehst vor dem Wegknick ein Haus. Hausnummer?

 

 

 

 

aßenschild.  Wie 

viele Buchstaben hat der Straßenname? 

wo es lang geht. 

Bei einigen Bildern sind zusätzlich noch kleine Aufgaben zu lösen. Trage die Lösung in die entsprechenden 

laufen. 

Wenn Du deinen Weg nicht findest: Auf jeden Fall zurücklaufen (Atzelbergstraße 46) und dich abmelden.  

 

siehst vor dem Wegknick ein Haus. Hausnummer? 

   

   



 

   

Bild 11: Links auf der Wiese stehen Bäume.  

 Wie viele sind es? 

              Bild 13: Geradeaus stehen Säulen aus Stein.   

        Zähle sie genau! 

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 17: Wieviele Bäume 

stehen vor  dem Friseursalon? 

 

                                  

    

       

    

 

 

 

 

                             

          Ziel erreicht!  

Herzlichen Glückwunsch! 

Und jetzt noch die Zahlen 

zusammenzählen: 

Bild 4  _____ 

Bild 5  _____ 

Bild 8  _____ 

Bild  11 ____ 

Bild 13  ____ 

Bild 17 ____ 

 

ERGIBT ZUSAMMEN _____ 





A B C D E

F G H I J

K L M N O P Q





zusammengetragen von Wieland Kundisch, Quelle: wikipedia 

Orientierungslauf (kurz: OL) verbindet Laufen und Denken. 

Der Dresdner Altstadt-Denkmal-OL verbindet zudem auch noch Stadtgeschichte mit Bewegung und Überlegung. 

 

1. zwei Sphinxe auf Mauerstücken vom zweiten Belvedere (Lustschloss, italienisch für schöne Aussicht), um 1750 

von Johann Gottfried Knöffler, insgesamt gab es vier Belvedere 
2. Alte Synagoge (früher Semper-Synagoge oder Dresdner Synagoge) 1938 im Novemberpogrom zerstört, 

Gedenkstein 1975 von Friedemann Döhner als sechsarmige Menora (Leuchter) gestaltet 

3. berstende Erdkugel mit 7 Bodenplatten für die Bastionen der ehem. Dresdner Festung: Sol (Sonne), Luna (Mond), 

Saturn, Merkur, Jupiter, Venus und Mars, 1990 von Vinzenz Wanitschke 

4. Carl Marie von Weber (1786-1826) deutscher Komponist, Dirigent und Pianist, ab 1817 in Dresden, 

Bronzestandbild Webers, (1844-)1860 von Ernst Rietschel geschaffen, Postament (bes. Sockel) von Hermann Nicolai 

5. Caspar David Friedrich (1774-1840) deutscher Maler, Grafiker und Zeichner, ab 1798 in Dresden, bedeutendster 

Künstler der dt. Frühromantik, Denkmal 1990 von Wolf-Eike Kuntsche nach dem Gemälde „C. D. F. in seinem Atelier“ 

6. Cholerabrunnen (auch Gutschmid-Brunnen) Entwurf von Gottfried Semper, 1841/43 von Julius Moritz Seelig und 

Franz Schwarz erbaut, neogotischer Stil, von Freiherr Eugen von Gutschmid finanziert, der dadurch seinen Dank 
ausdrückte, dass Dresden von der Cholera verschont geblieben war, 1891 und 1927 vom Postplatz versetzt 

7. Matthäus Daniel Pöppelmann (1662-1736), deutscher Baumeister des Barocks und des Rokoko, „Erbauer“ des 

Zwingers, Pöppelmann-Standbild 1940 von Paul Polte (1877-1952) 

8. Delphinbrunnen um 1749/50 von François Coudray geschaffen, nach anderen Angaben von Johann Gottfried 

Knöffler, 1945 zerstört, 1954 kopiert 

9. „Dresden mahnt“/ Großer Trauernder: Bronzeplastik 1983 von Wieland Förster (1930 in Dresden geboren) 

deutscher Bildhauer, Zeichner, Maler und Schriftsteller 

10. Ernst Friedrich August Rietschel (1804-1861) bedeutender deutscher Bildhauer, Studium an der Kunstakademie 

Dresden, Arbeit an Dresdener Denkmälern und Gebäuden, Porträtbüste Rietschels u. a. 1876 von Johannes Schilling 

11. Fjodor Michailowitsch Dostojewski (1821-1881) bedeutender russischer Schriftsteller, mehrere Aufenthalte in 
Dresden, Bronzeplastik 2006 von Alexander Rukawischnikow 

12. Gottfried Semper (1803–1879) Architekt und Hochschullehrer, verantwortlich für den Bau der Semperoper, 

Bronzefigur Sempers 1891/92 von Johannes Schilling, Postamententwurf von Constantin Lipsius 

13. Heinrich Schütz (1585-1672) Komponist (erster dt. Musiker von europäischem Rang) Kapellmeister in Dresden, 

Heinrich-Schütz-Stele aus Sandstein und Bronze 1972 von Berndt Wilde 

14. Johann Friedrich Böttger (1682-1719), deutscher Alchemist, Chemiker und Erfinder, Miterfinder des 

europäischen Hartporzellans, Böttger-Stele 1982 von Peter Makolies 

15. König Friedrich August I. (1750-1827) seit 1763 als Friedrich August III. Kurfürst und von 1806 bis zu seinem Tod 

erster König von Sachsen, Plastik 1842 von Ernst Rietschel, bis 1929 im Zwinger, bis 2005 am Japanischen Palais 

16. König Friedrich August II. (1797-1854) aus dem Haus der albertinischen Wettiner, von 1836 bis zu seinem Tode 
dritter König von Sachsen, Bronzestatue 1861-1866 von Ernst Julius Hähnel 

17. König Johann Nepomuk Maria Joseph Anton Xaver Vincenz Aloys Franz de Paula Stanislaus Bernhard Paul Felix Damasus I. von Sachsen 

(1801-1873) Bruder Friedrich Augusts II., ab 1854 König, Reiterstandbild Johann 1883 von Johannes Schilling 

18. Ludwig Richter (1803-1884) bedeutender deutscher Maler und Zeichner der Spätromantik und des Biedermeiers, 

Dresdner, Denkmal R.s 1898 von Eugen Kircheisen, 1942 eingeschmolzen, 2013 als Nachschöpfung wieder aufgestellt 

19. Martin Luther (1483-1546) Reformator, Bronzestandbild Luthers von Adolf von Donndorf nach Tonmodell 

(möglicherweise nur des Kopfes) von Ernst Rietschel, 1885 aufgestellt, 1945 beschädigt, 1955 wieder aufgestellt 

20. „Nike ’89“ – Für Freiheit und Demokratie – Das Land Sachsen: Bronzeplastik  1999 von Wieland Förster, in 

Erinnerung an den Mauerfall 1989 in Deutschland und die politische Wende 

21. Queckbrunnen (auch Queckborn) 1461 erbaut, gehört zu den ältesten Brunnen der Stadt, 1870 von  Julius Koch 
zur heutigen Form umgestaltet, Storchenfigur in den 1960er Jahren von Manfred Hörnig 

22. (Reststück) alte Frauenkirche 1726-1743 nach George Bähr erbaut, evangelisch-lutherische Kirche des Barocks, 

1945 beschädigt und zusammengestürzt, in der DDR ein Teil der Ruine als Mahnmal, 1994-2005 Wiederaufbau 

23. Robert Schumann (1810-1856) deutscher Komponist, Musikkritiker und Dirigent, von 1844 bis 1850 in Dresden, 

Robert-Schumann-Stele 1986 von Charlotte Sommer-Landgraf 

24. Türkenbrunnen mit Siegesgöttin (auch Friedensbrunnen) ursprünglich auf dem Neumarkt, erst 1866 auf den 

Jüdenhof versetzt, Brunnenbecken 1616 von Johann Steger, Figur der Victoria 1683 von Conrad Max Süssner 

25. u. a. „Alexander der Große“ Exponate am Stadtmuseum Dresden, das als größtes und wichtigstes der 

städtischen Museen Dresdens die über 800-jährige Geschichte der Stadt ausstellt 
26. Vier Tageszeiten (Skulpturen „Der Morgen“, „Der Mittag“, „Der Abend“, „Die Nacht“) 1869 in Sandstein von 

Johannes Schilling, 1908 in Bronze 



Orienteering
den Hofgarten mit Karte erkunden

www.landshut.de

Orienteering im Landshuter Hofgarten

Natursport Orienteering

„Orienteering“ ist die englische Bezeichnung für Orientierungs-

lauf (OL) oder Orientierungswandern. Bei der aus Skandinavien

stammenden Natursportart muss man mit Hilfe von Karte und

Kompass mehrere Kontrollstellen – so genannte „Posten“ – im

Gelände anorientieren. Der Weg zu den Posten ist dem Läufer

oder Wanderer dabei freigestellt. 

So wird von den Teilnehmern sowohl

körperliche Ausdauer als auch eine 

aus geprägte Auffassungsgabe gefordert. 

Orienteering ist ein abwechslungsreicher

Sport für Jedermann, ein Abenteuer für

Jung und Alt.

Weitere Informationen zum OL-Sport

siehe www.ol-landshut.de.

Der Landshuter Hofgarten

Der Hofgarten im Herzen Landshuts zählt zu den ältesten 

Parkanlagen Bayerns. Nach der Stadtgründung im Jahre 1204

durch Herzog Ludwig den Kelheimer wurde der heutige 

Hofgarten bis ca. 1745 als Tiergarten genutzt. In der Zeit von

1745 bis 1780 wurde das Areal als Kulturbetrieb, von 1804 bis

1826 durch die königliche Universität als Ökonomiegarten für

land- und forstwirtschaftliche Versuche genutzt. Erst 1836

konnte der Hof garten von der Stadt Landshut erworben und ab

1837 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Heute ist

der knapp 33 Hektar große Hofgarten das grüne Herz Landshuts

und mit seinem über 8 km langen befestigten Wegenetz ein

beliebter Ort zum Verweilen und Spazieren.

Das Festpostennetz im Landshuter Hofgarten

Die Stadt Landshut und der Orientierungslaufverein (OLV)

Landshut e.V. haben im Sommer 2011 gemeinsam ein Orien -

tierungslauf-Fest pos ten netz im Landshuter Hofgarten realisiert. 

Das Stadtgartenamt hat insgesamt 20 

Festposten in Form von rot-weiß gefärbten

Granitquadern (siehe Foto) im Hofgarten

gesetzt. Diese sind auf der umseitigen 

Orientierungslaufkarte exakt eingezeichnet. 

Mit Hilfe der Karte kann jeder interessierte Besucher des 

Hofgartens sein Orientierungsgeschick testen und beliebig viele

Posten anlaufen oder anspazieren. Die 20 Posten sind mit 

Codenummern von 31 bis 50 versehen und damit eindeutig 

zuzuordnen. Die Reihenfolge ist jedem frei gestellt, ebenfalls

kann der Startpunkt frei gewählt werden. Drei Startvorschläge

an Eingängen zum Hofgarten sind auf der Karte verzeichnet.

Das Festpostennetz bietet eine ideale Möglichkeit, den 

Landshuter Hofgarten zu erkunden. Unter anderem wird der 

Besucher die schönsten Aussichtspunkte über die Stadt und

die eine oder andere versteckte Sehenswürdigkeit innerhalb

des Parkge ländes entdecken. Die Stadt Landshut und der OLV

Landshut wünschen viel Spaß beim Orienteering im Hofgarten!
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